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Heimatversprechen
Elektronische Ohrmarken & Künstliche Intelligenz beim 
Schwein – Fluch oder Segen?

DDie Digitalisierung der Land-
wirtschaft wird oft als ab-
straktes Schlagwort disku-

tiert. In Triesdorf wurde sie nun 
greifbar. Das Projekt „Heimatver-
sprechen“ zeigt, wie elektroni-
sche Ohrmarken (eOM) in Kombi-
nation mit Künstlicher Intelligenz 
(KI) den Stallalltag revolutionie-
ren können. Es geht dabei um weit 
mehr als nur technische Spielerei-
en – es geht um die Zukunftsfä-
higkeit der bayerischen Schwei-
nehaltung.

Am 21. November und 12. Dezem-
ber fanden an den Landwirtschaft-
lichen Lehranstalten Triesdorf (LLT) 
zwei vielbeachtete Vorführungs-
termine zur neuen eOM-Systema-
tik statt. Eingeladen waren ausge-
wählte Betriebe sowie Vertreter der 
Branche, bei denen ein besonderes 
Interesse und ein hohes Synergiepo-
tenzial für die Nutzung digitaler Lö-
sungen in der Tierhaltung bestehen. 
Das Ziel der Veranstaltungen war 
ausdrücklich nicht eine flächende-
ckende, erzwungene Einführung der 
eOM in allen Betrieben. Vielmehr ging 
es um die Optimierung und praxisna-
he Weiterentwicklung der Systematik 
für jene Betriebe, die diese Technolo-
gie bewusst als Werkzeug zur Effi zi-
enzsteigerung einsetzen möchten.

Triesdorf geht voran: Ein 
System aus einem Guss

Die LLT haben eine richtungswei-
sende Entscheidung getroffen: Die im 
Projekt „Heimatversprechen“ entwi-
ckelte eOM-Systematik wird vollstän-
dig im eigenen Betrieb eingesetzt. 
Damit fungiert Triesdorf als Realla-

bor für die bayerische Schweinehal-
tung. Das Ziel ist klar defi niert: Be-
triebliche Abläufe sollen vereinfacht, 
die Effi zienz gesteigert und der Doku-
mentationsaufwand im Stall deutlich 
reduziert werden.

Das System, das in Triesdorf vorge-
stellt wurde, basiert auf drei zentra-
len Säulen:

1.  UHF-Ohrmarken: Diese er-
möglichen eine schnelle und 
präzise Tieridentifi kation, ein-
stellbar ob nah (einzeln) oder 
fern (Gruppe).

2.  Android-Lesegerät: Ein robus-
tes Mobiltelefon, das nicht nur 
die Ohrmarken ausliest, sondern 
auf dem auch direkt die Sauen-
planer-App läuft.

3.  Bluetooth-Waage: Sie über-
mittelt die Gewichte der Tiere 
automatisch an den Sauenpla-
ner, wodurch Übertragungsfeh-
ler ausgeschlossen werden.

Durch diese Komponenten ersetzt das 
System die handschriftliche Dokumen-
tation vollständig. Alle relevanten Da-
ten stehen jederzeit digital im Stall zur 
Verfügung. Die Vorteile reichen von ei-
ner effi zienteren Tiererfassung über 
detaillierte Auswertungen bis hin zur 
Integration von Schlachtleistungs-
daten. Der Schlachthof Landshut ist 
mit dieser Technik ausgestattet und 
die Tiere können über Qualifood ver-
knüpft werden. Auch für die Zuchtar-
beit bietet die Systematik deutliche 
Mehrwerte, neben einer sicheren Da-

tenerfassung, Vitalitätsbewertungen 
oder durchgängige Dokumentation 
von Anomalien, kann die eOM indivi-
duelles Tierverhalten in Kombination 
mit der Künstlichen Intelligenz liefern.

Strategische Partnerschaften 
für die Praxis

Ein zentraler Punkt war die Wahl 
der Software: Dass man sich für den 
SPonWeb Sauenplaner (Intelicon)
aus Österreich entschieden hat, liegt 
an der hohen Flexibilität und Schnitt-
stellenoffenheit des Systems. Die Re-
sonanz während der Entwicklung des 
Systems im Rahmen des Projektes 
Heimatversprechen war durchweg 
positiv, was auch das Landeskurato-
rium der Erzeugerringe für tierische 
Veredelung in Bayern e.V. (LKV) hell-
hörig gemacht hat: Das LKV hat sich 
bereits auf den Weg gemacht, diesen 
Sauenplaner künftig für seine Mit-
glieder nutzbar zu machen. Folglich 
steht dieses fertige System jedem 
LKV-Betrieb schon heute zur Verfü-
gung, da die Betriebe bereits heute 
zu Intelicon wechseln können.

Die nächste Stufe: Von der 
digitalen Erfassung zur 
Künstlichen Intelligenz

Doch wo endet die reine Doku-
mentation und wo beginnt die ech-
te Innovation? Hier kommt die Neu-
rinos GmbH aus Landshut ins Spiel. 
Die elektronische Ohrmarke ist der 
Start in Richtung moderne Technolo-
gien. KI hingegen geht noch deutlich 
weiter. Während die eOM die Identi-
tät des Tieres klärt, übernimmt die KI  
die Analyse und Interpretation von 
Zuständen.
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Wo liegt die Synergie zwischen 
KI &eOM

Anwendungsfälle für KI im Schwei-
nestall gibt es viele bei der Neurinos 
GmbH. In der Kombination mit eOM 
wird der Automatisierungsgrad je-
doch auf ein zusätzliches Level ge-
hoben:

•  Verhaltensanalyse: KI-Algorith-
men erkennen untypische Be-
wegungsmuster, die auf Rau-
sche, beginnende Krankheiten 
oder Stress hindeuten. Da das 
System über die eOM weiß, wel-
ches Individuum betroffen ist, 
erhält der Landwirt eine präzise 
Handlungsempfehlung für genau 
dieses Tier.

•  Zählen der Tiere: KI-gestützte Ka-
merasysteme können Tiergrup-
pen in Echtzeit erfassen. Durch 
den Abgleich mit der eOM-Daten-
bank im Hintergrund wird nicht 
nur festgestellt, wie viele Schwei-
ne im Abteil sind, sondern welche 
dort sein sollten. Ein System kon-
trolliert das andere, ohne eine Se-
kunde Zeitaufwand zu haben. 

•  Gewichtsentwicklung: Die op-
tische Gewichtsschätzung per 
KI ist ein Meilenstein. Mit der 
eOM-Systematik lässt sich die-
ses Gewicht ohne manuelles 
Wiegen sofort dem Einzeltier 
zuordnen. So lassen sich Wachs-
tumskurven in Echtzeit überwa-
chen, Fütterungsstrategien prä-

zise anpassen und Liefertermine 
zum Schlachthof Schlachtmas-
ken-gerecht prognostizieren.

Effi zienz durch intelligente 
Automatisierung

Natürlich lassen sich Tiere auch 
ohne eOM zählen oder wiegen. Doch 
der entscheidende Unterschied liegt 
im Grad der Korrektheit und der Ge-
schwindigkeit. Die eOM-Systematik, 
wie sie in Triesdorf präsentiert wur-
de, ist damit kein Selbstzweck und 
kein reines Kontrollinstrument. Sie 
gibt dem Landwirt ein verlässliches 
Steuerungs- und Transparenzinst-
rument an die Hand, mit dem er Ent-
scheidungen schneller, fundierter und 
im eigenen Rhythmus treffen kann. 
Sie ist die Eintrittskarte in eine Welt, 
in der Daten für den Landwirt arbei-
ten und nicht umgekehrt. Betriebe, 
die heute den Schritt zur eOM in Ver-
bindung mit einem leistungsfähigen 
Sauenplaner gehen, schaffen die Inf-
rastruktur, um KI-Anwendungen be-
reits heute wirksam und alltagstaug-
lich im Betrieb zu nutzen.

Ein Fazit für die Praxis

Triesdorf zeigt, dass die Tech-
nik bereit ist. Die Kombination aus 
eOM, Sauenplaner und KI bietet eine 
praxisnahe Antwort auf die Her-
ausforderungen steigender Doku-

mentationspfl ichten und knapper Ar-
beitszeitressourcen.

Zu Beginn der Tests vor drei Jah-
ren im Projekt „Heimatversprechen“ 
stand die Suche nach Lösungen für 
eine bessere Vermarktung von bay-
erischem Schweinefleisch im Vor-
dergrund. Die eOM bietet hier zwar 
Chancen – ähnlich dem „Beter Le-
ven“-Programm in den Niederlanden 
–, doch die deutlich größeren Vortei-
le liegen im innerbetrieblichen Nut-
zen. Ein gut abgestimmtes System ist 
die Voraussetzung dafür, dass Betrie-
be „geschmeidig“ in die digitalisierte 
Zukunft gleiten können.

Wenn man Interesse an Effi zienz-
steigerung und Weiterentwicklung 
hat, dann ist die eOM kein „Fluch“ 
der Überwachung, sondern ein „Se-
gen“ für die Betriebsführung. Der Weg 
in die digitalisierte Zukunft der Tier-
haltung ist geebnet – man kann ihn 
nun mit heimischen Lösungen be-
schreiten.

Martin Heudecker
Ringgemeinschaft Bayern e.V.

Neurinos GmbH
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Am 21. November und 12. Dezember fanden an den 
Landwirtschaftlichen Lehranstalten Triesdorf (LLT) zwei 
Einführungstermine zur neuen eOM-Systematik statt. 
Eingeladen waren ausgewählte Betriebe sowie Vertreter 
der Branche, bei denen ein besonderes Interesse und ho-
hes Synergiepotenzial für die Nutzung digitaler Lösungen 
in der Tierhaltung besteht. Ziel der Veranstaltungen war 
ausdrücklich nicht eine fl ächendeckende Einführung der 
eOM in allen Betrieben, sondern die Optimierung und 
Weiterentwicklung der Systematik für jene Betrie-
be, die diese bewusst einsetzen möchten.

Die LLT haben sich entschieden, die im Projekt Heimat-
versprechen entwickelte eOM-Systematik vollständig im 
eigenen Betrieb einzusetzen. Ziel ist es, betriebliche Abläu-
fe zu vereinfachen, die Effi zienz zu steigern und den Doku-
mentationsaufwand im Stall deutlich zu reduzieren.

Die Systematik basiert auf:
•  UHF-Ohrmarken zur schnellen, präzisen Tieridenti-

fi kation
•  einem Android-Lesegerät, das sowohl Ohrmarken 

ausliest als auch direkt mit dem Sauenplaner verbun-
den ist

•  einer Bluetooth-Waage, die Gewichte automatisch 
an das Gerät übermittelt

Damit ersetzt das System die handschriftliche Doku-
mentation vollständig. Alle relevanten Daten stehen je-
derzeit digital im Stall zur Verfügung. Die Vorteile reichen 
von einer effi zienteren Tiererfassung über Auswertungen 
zu Behandlungen und Versuchen bis hin zur Integration 
von Schlachtleistungsdaten (z. B. bei Anlieferung an den 
Schlachthof Landshut). Auch für die Zuchtarbeit bietet die 
Systematik deutliche Mehrwerte, etwa durch sichere Da-
tenerfassung, Vitalitätsbewertungen und die strukturier-
te Dokumentation von Anomalien.

Während der Veranstaltungen standen Franz Baierl und 
seine Auszubildende für praktische Fragen zur Verfügung. 
Martin Heudecker erläuterte die Entstehung, Entwicklung 
sowie die zukünftigen Einsatzmöglichkeiten des Systems. 

Die Resonanz der Teilnehmenden war durchweg posi-
tiv. Die LLT möchten das geweckte Interesse nutzen, um 
die eOM-Systematik künftig gezielt in weiteren geeigne-
ten und interessierten Betrieben zu optimieren und wei-
terzuentwickeln – als praxisnahen Beitrag zu einer digita-
len und effi zienteren Tierhaltung. 

Stephanie Schuster
Ringgemeinschaft Bayern e.V.

Kurzbericht zu den 
Einführungsterminen der 
elektronischen Ohrmarken
(eOM) in Triesdorf
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Grenzüberschreitender 
Austausch zur Zukunft der 
Schweinehaltung
Treffen der Ringgemeinschaft Bayern e.V. und der Schweinehaltung Österreich 
im Berchtesgadener Land

Am 30. und 31. Oktober 2025 
trafen sich Ver treterin-
nen und Vertreter der bay-

erischen und österreichischen 
Schweinebranche zum jährlichen 
fachlichen Austausch in Ainring 
im Berchtesgadener Land. Die 
Veranstaltung, organisiert von 
der Ringgemeinschaft Bayern e.V. 
und der Schweinehaltung Öster-
reich, bot erneut eine wertvol-
le Plattform für den grenzüber-
schreitenden Dialog zu aktuellen 
Herausforderungen, politischen 
Rahmenbedingungen und Zu-
kunftsperspektiven der Schwei-
nehaltung in beiden Ländern.

Gemeinsame 
Herausforderungen – 
gemeinsamer Weg

Die Strukturen der Schweinehal-
tung in Bayern und Österreich ähneln 
sich in vielerlei Hinsicht. Gerade diese 
Nähe macht den regelmäßigen Aus-
tausch besonders wertvoll. „In Zei-
ten weltpolitischer Unsicherheiten, 
zunehmender Marktvolatilität und 
wachsender Tierseuchengefahren ist 
eine enge Zusammenarbeit unerläss-
lich, um gemeinsam Lösungen zu ent-
wickeln und voneinander zu lernen“, 
betonte Stephan Neher, Vorstands-
vorsitzender der Ringgemeinschaft 
Bayern, in seiner Begrüßung. Ziel der 

Veranstaltung war es, Erfahrungen 
zu teilen, aktuelle Entwicklungen ein-
zuordnen und Strategien für eine zu-
kunftsfähige Schweinehaltung zu dis-
kutieren.

Tag 1: Tierseuchen, 
Emissionsvorgaben und 
Preisbildung im Fokus

Nach der Begrüßung durch Stephan 
Neher und Franz Rauscher (Schwei-
nehaltung Ös ter r eich) er öf f ne-
te Dr. Ulrich Wehr vom Bayerischen 
Staatsministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz den fachlichen Teil 
mit einem Vortrag zur aktuellen „Groß-
wetterlage Tierseuchen“. Im Mittel-

Teilnehmer des Austauschtreffens 2025
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punkt standen insbesondere die Afri-
kanische Schweinepest (ASP) und die 
Maul- und Klauenseuche (MKS). Dr. 
Wehr stellte die aktuelle Verbreitung, 
Fallzahlen sowie Bekämpfungs- und 
Präventionsstrategien vor und ging 
dabei speziell auf die Situation in Bay-
ern ein. Ergänzend beleuchtete Dr. Ker-
stin Seitz von der Landwirtschafts-
kammer Österreich die Entwicklungen 
in Österreich sowie die europäische 
Perspektive und verdeutlichte die Be-
deutung abgestimmter Maßnahmen 
über Ländergrenzen hinweg.

Johannes Reichenspurner von der 
Erzeugergemeinschaft Südbayern 
stellte anschließend die vertraglich 
geregelte Abnahmegarantie im Seu-
chenfall vor. Dabei wurde deutlich, 
dass eine Verbringung von Schwei-
nen aus Sperrzonen nur unter klar de-
finierten Voraussetzungen möglich 
ist. Eine zentrale Rolle spielt dabei das 
„Freiwillige Status-Verfahren ASP“, ein 
Früherkennungs- und Überwachungs-
programm zur Sicherstellung der Tier-
gesundheit und zur Minimierung wirt-
schaftlicher Risiken für die Betriebe.

Neben den Seuchenthemen infor-
mierte Reichenspurner auch über ak-
tuelle Entwicklungen in der Initiative 
Tierwohl (ITW) sowie über den Stand 
der Umsetzung des Tierhaltungskenn-
zeichnungsgesetzes (THKG). Er stellte 
Programme der Handelsstufe HF3 vor, 
die unter anderem von EDEKA, REWE 
und Kaufl and getragen werden, und 
erläuterte Fördermöglichkeiten über 
das Bundesprogramm Tierwohl (BUT) 
sowie BayProTier.

Ein weiterer zentraler Themen-
block des ersten Tages war die Indus-
trieemissionsrichtlinie (IE-Richtlinie 
2010/75/EU). Karin Pöhlmann von der 
Bayerischen Landesanstalt für Land-
wirtschaft (LfL) zeigte auf, welche 
weitreichenden Auswirkungen die 
Richtlinie auf die Tierhaltung haben 
kann. Dazu zählen strengere Anfor-
derungen an Stallbau und Abluftreini-
gung, erhöhte Dokumentations- und 
Umweltaufl agen, hohe Investitionen 
in Technik und Infrastruktur sowie län-

gere und komplexere Genehmigungs-
verfahren.

DI Dr. Horst Jauschnegg von der 
L andwir t schaf t skammer Steier-
mark ergänzte die Ausführungen um 
die österreichische und europäische 
Sicht. Auch dort stellen umfangreiche 
Genehmigungsverfahren, hohe Pla-
nungskosten sowie steigende Anfor-
derungen an Transparenz und Doku-
mentation große Herausforderungen 
für die Betriebe dar.

Im Themenblock Preisbildung prä-
sentierten Dr. Hans Schlederer und DI 
Johann Stinglmayr (VLV) Methoden 
zur Marktbeobachtung und Datener-
hebung. DI Stinglmayr erläuterte die 
Berechnung und Veröffentlichung des 
österreichischen Ferkelpreises. Der 
verpfl ichtende Einsatz des digitalen 
„Sauenplaners“ dient der Datenerfas-
sung und Markttransparenz, wobei der 
Datenschutz strikt eingehalten wird.

Mario Flemm von der EG Fran-
ken-Schwaben stellte anschließend die 
Preisbildungsmodelle für Ferkel und 
Mastschweine in Bayern und Deutsch-
land vor. Martin Heudecker von der 
Ringgemeinschaft Bayern brachte 
zudem einen Vorschlag für einen „fai-
ren“ Ferkelpreis ein, der auf einer Ba-
chelorarbeit im Rahmen des Projekts 
„Heimatversprechen“ basiert.

Tag 2: Regionalität und 
Marktstruktur im Mittelpunkt

Der zweite Veranstaltungstag be-
gann mit der Vorstellung des Projekts 
„Heimatversprechen“ durch Mar-
tin Heudecker. Ziel des Projekts ist 
eine stärkere Datenvernetzung, eine 
transparente Vermarktung sowie eine 
glaubwürdige Kommunikation entlang 
der gesamten Wertschöpfungsket-
te Schwein. Insbesondere die techni-
sche Umsetzung der Datenvernetzung 
stellt das Projektteam vor große Her-
ausforderungen. Projektende ist der 
30. November 2025 – wie es danach 
weitergeht, ist derzeit noch offen. In 
der anschließenden Diskussion wurde 
jedoch deutlich, dass regionale Her-

kunft, Transparenz und Glaubwürdig-
keit zentrale Bausteine für die Zukunft 
der Schweinehaltung darstellen.

Im Marktbericht beleuchtete Willi 
Wittmann (EG Südbayern) die Struk-
turentwicklung der Schweinehal-
tung und die aktuelle Situation der 
Schlachthöfe in Bayern. Dabei sprach 
er offen über die wirtschaftlichen 
Herausforderungen in der Schlacht-
branche. Die Verluste des Schlacht-
hofs Landshut sind auch ein Jahr nach 
der Übernahme weiterhin hoch, so-
dass eine Schließung oder ein Verkauf 
ernsthaft geprüft wird.

Ergänzend gab Dr. Hans Schlederer 
einen Überblick über die Schlachthofv-
struktur in Österreich und ging auf ak-
tuelle Diskussionen zur Stallbauweise, 
insbesondere zu Spaltenböden, ein.

Fazit und Ausblick

Das Austausch-Treffen verdeut-
lichte eindrucksvoll die große Bedeu-
tung des grenzüberschreitenden Dia-
logs zwischen Bayern und Österreich. 
Neben der gemeinsamen Bewälti-
gung von Tierseuchen und neuen ge-
setzlichen Vorgaben steht die Bran-
che vor tiefgreifenden strukturellen 
Veränderungen. Besonders zwei He-
rausforderungen wurden deutlich: 
die zunehmende Konsolidierung der 
Schlachthofstruktur mit Folgen für 
Regionalität, Transpor twege und 
Kosten sowie die notwendige Daten-
vernetzung entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette. Projekte wie 
„Heimatversprechen“ zeigen, wie di-
gitale Lösungen Transparenz schaffen, 
Prozesse effi zienter gestalten und die 
Position der Erzeuger gegenüber Han-
del und Politik stärken können.

Die Zukunft der Schweinehaltung 
wird maßgeblich davon abhängen, wie 
es gelingt, Regionalität, Wettbewerbs-
fähigkeit und Digitalisierung sinnvoll 
miteinander zu verbinden.

Stephanie Schuster
Gabriele Beringer

Ringgemeinschaft Bayern e.V.



1/26  |  Ring Intern 9

Mitteilungen

Bayerische Genetik als Schlüssel zu besserer Fleischqualität: 

“Turbo” als Lösung der 
aktuellen Marktprobleme

Bayerns Schweinehalter stehen vor 
großen Herausforderungen: Schlacht-
körper, die zu leicht oder zu schwer 
sind, zu niedrigen Magerfl eischanteil 
haben oder zu wenig wertvolle Teilstü-
cke aufweisen, führen zu massiven Ab-
schlägen und Vermarktungsproblemen. 
Gleichzeitig verschärft sich die ohnehin 
angespannte Lage der Schlachtbran-
che, wie aktuell am Standort Lands-
hut sichtbar wird.

Die Botschaft ist klar: Qualität ist 
entscheidend – und die gesamte 
Wertschöpfungskette sitzt in ei-
nem Boot.

Gerade jetzt, wo Strukturen brüchig 
werden und Schlachtkapazitäten unter 
Druck stehen, müssen Landwirtschaft, 
Genetik, Vermarktung und Schlachtung 
enger zusammenarbeiten als je zuvor. 
Ein gemeinsames Qualitätsverständ-
nis ist Voraussetzung, um Standorte 
zu halten und Bayern als Fleischregi-
on zu sichern.

Und genau an dieser Stelle kommt 
der Faktor ins Spiel, der nicht unbeach-
tet bleiben darf: die Genetik.

Qualitätsanforderungen 
steigen – und Bayern muss 
liefern

Ob Italiengeschäft, regionale Ver-
mark tung oder Thekenware: Alle 
Absatzwege verlangen in Bayern 
fl eischreiche, schwere und gleich-
zeitig verlässliche Schlachtkörper.

In vielen Mastbetrieben zeigt sich 
jedoch eine deutliche Streuung der Er-
gebnisse:

•  zu leichte Schlachtkörper,
•  zu niedriger Magerfl eischanteil,

•  zu hohe Variation innerhalb eines 
Stalls.

Schlachthöfe und Vermarkter be-
richten, dass nur rund zwei Drittel 
der Schlachtkörper vollständig im 
Zielbereich liegen – mit entsprechend 
hohen wirtschaftlichen Verlusten.

In einer Zeit, in der die Situation an 
Schlachthöfen wie Landshut ohnehin 
angespannt ist, wird deutlich:

Jedes nicht mark tkonforme 
Schwein belastet das System zu-
sätzlich – und schwächt letztlich 
die gesamte Kette.

Genetik als stärkster Hebel: 
Mehr Fleisch, bessere Klassifi zie-
rung, stabilere Ergebnisse

Zwar bleiben Management, Fütte-
rung und Haltung wichtige Bausteine 
– aber die Basis wird durch die Gene-
tik gelegt.

Praxisbetriebe in Bayern konnten 
bereits nachweisen, dass die gezielte 
Auswahl geeigneter Eberlinien die 
Klassifi zierungs- und Vermarktungs-
ergebnisse deutlich verbessert. Beson-
ders erfolgreich zeigt sich die bayeri-
sche Piétrain-Linie Turbo:

Turbo – für 
Wachstum, 
Homogenität 
und Effi zienz

•  hohe und gleichmäßige Zunahmen,
•  sehr gute Futterverwertung,
•  robuste Tiere mit verlässlicher 

Fleischqualität und per fektem 
Fleischanteil.

Das Turbo-Label trägt dazu bei, dass 
deutlich mehr Schweine sicher in 
die Schlachtmaske passen, die Streu-
ung sinkt und die wirtschaftlichen Risi-
ken reduziert werden.

Für noch mehr Fleisch kann das 
Label Turbo auch mit dem Label Go-
liath kombiniert werden. Dies ver-
spricht zusätzlich zu den Turbo Ei-
genschaften: 

Goliath – für 
Fleischfülle 
und wertvolle 
Teilstücke

•  ausgeprägte Rücken- und Schin-
kenpartien,
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Aus Erfahrung lernen – gemeinsam 
handeln
Der letzte Schweinestau wirkt bis 
heute nach und hat uns schmerzhaft 
vor Augen geführt, was fehlende 
Abstimmung in der Produktionskette 
bedeutet. Für die Jahre 2026/2027 
zeichnen sich – unter anderem durch 
ungünstige Feiertagskonstellationen 
– erneut Engpässe an den 
Schlachthöfen ab.
Doch wir sind nicht machtlos.
Die Kernbotschaft lautet:
Mit der richtigen Genetik 
lässt sich der Zeitpunkt der 
Schlachtreife gezielt beeinfl ussen. 
Wachstumsgeschwindigkeit, 
Homogenität und Schlachtgewicht 
sind kein Zufall – sie sind planbar. 
Wer heute bewusst steuert, kann 
morgen Überhänge vermeiden und 

so einen erneuten Schweinestau 
verhindern.
Schlachtkapazitäten können 
wir als einzelne Betriebe nicht 
verändern. Was wir aber sehr wohl 
beeinfl ussen können, ist das Angebot 
– gemeinsam, vorausschauend und 
abgestimmt. Ferkelerzeuger und 
Mäster sitzen dabei in einem Boot. 
Jede Entscheidung zur Eberwahl 
wirkt entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette.
Ein geschlossenes Vorgehen der 
deutschen Schweinehalter ist ein 
starkes Signal:
für stabile Märkte,
für planbare Preise,
für volle Ställe zur richtigen Zeit.
Nutzen wir unsere Erfahrung.
Nutzen wir den Hebel Genetik.
Handeln wir gemeinsam – jetzt.

•  hohe Fleischigkeit bei gleichzeitig 
guter Schlachtkörperform,

•  ideal für Märkte und Programme 
mit strengen Qualitätsvorgaben.

Ein starkes Signal entlang der 
Wertschöpfungskette

Die aktuelle Marktsituation – ins-
besondere die Verunsicherung rund 
um Schlachtstandorte wie Landshut 
– zeigt:

Die Branche kann es sich nicht 
leisten, Qualitätsprobleme weiter 
mitzuschleppen.

Ein hochwer tiges, verlässliches 
Schlachtschwein entlastet alle Stufen:

Für Landwirte
•  weniger Abschläge und mehr Aus-

zahlung,
•  stabilere Mast- und Vermarktungs-

ergebnisse,
•  höhere Effi zienz und Planbarkeit.

Für Schlachtunternehmen
•  bessere Auslastung ,
•  weniger Sortier- und Korrekturauf-

wand,
•  Sicherung der Wettbewerbsfähig-

keit trotz hoher Kostenstrukturen.

Für Verarbeiter und Handel
•  konstanter Rohstoff,
•  verlässliche Kaliber und Teilstücke,
•  Stärkung der regionalen Lieferket-

ten.

Für die Region
Wenn die Schlachtkörperqualität 

stimmt,

•  sichern wir bayerische Standorte 
mit GQ-Schlachthöfen wie Lands-
hut, Vilshofen oder auch Ulm,

•  stärken wir die regionale Landwirt-
schaft,

•  und schützen wir die gesamte 
Wertschöpfungskette vor weite-
ren Verwerfungen.

Gute Genetik ist daher nicht nur ein 
betriebswirtschaftlicher Vorteil für 
Einzelbetriebe – sie ist ein Beitrag 
zur Stabilität der gesamten Bran-
che.

Fazit: Die richtige Genetik zahlt 
sich aus – für jeden Betrieb und 
für Bayern

Die Herausforderungen in der 
Schweinevermarktung werden größer, 
nicht kleiner. Doch die bayerische Ge-
netik bietet eine konkrete, praktisch er-
probte Lösung:

Mit den richtigen Ebern lassen sich 
Fleischqualität, Wachstum und 
Wirtschaftlichkeit nachhaltig si-
chern – und gleichzeitig ein starkes Si-
gnal der Geschlossenheit an die Bran-
che senden.

In Zeiten unsicherer Schlachtstruk-
turen ist das wichtiger denn je.

Nutzen Sie die Chancen der 
bayerischen Genetik – für Ihren 
Betrieb und für die gesamte 
Wertschöpfungskette.

Lassen Sie sich beraten:
•  SUISAG BaySuiS
•  BayernGenetik
•  BVN
oder wählen Sie passende Eber di-

rekt über BaZI Schwein aus. 
https://www.lfl .bayern.de/ba-

zi-schwein

Appell an die deutschen Schweinehalter 

Die richtige Entscheidung bei der 
Eberwahl wirkt vom Ferkel bis zur 
Schlachtlinie – und spätestens am 
Auszahlungskonto.

Stephanie Schuster
Ringgemeinschaft Bayern e.V.



MitteilungenMitteilungen

1/26  |  Ring Intern 11

Schlachthof Landshut
Standort sucht Lösungen – Gespräche mit möglichen Partnern laufen

Die Zukunft des Schlachthofs Landshut ist offen – eine 
Schließung ist nicht beschlossen. Vielmehr arbeitet die 
Erzeugergemeinschaft Südbayern (EG Südbayern) derzeit 
intensiv daran, tragfähige Lösungen für eine Weiter-
führung des Standorts zu fi nden. Dazu werden Gesprä-
che mit möglichen Partnern und Unterstützern geführt, um 
den Schlachthof Landshut auch künftig als wichtigen Be-
standteil der regionalen Wertschöpfungskette zu erhalten.

Der Standort ist für die Schweinehalter in Südbayern von 
zentraler Bedeutung: kurze Transportwege, hohe Tier-
wohlstandards, planbare Abläufe und wirtschaftliche 
Perspektiven für zahlreiche bäuerliche Familienbetriebe 
hängen unmittelbar an seiner Existenz. Entsprechend groß 
ist der Handlungsdruck – und ebenso groß ist die Bereitschaft 
der Branche, Verantwortung zu übernehmen.

Ringgemeinschaft Bayern und BBV: Impulsgeber  
der Lösungsfi ndung

Der BBV und die Ringgemeinschaft Bayern bringen sich 
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln in die aktu-
ellen Prozesse ein und verstehen sich dabei als aktiver Ge-
stalter und Impulsgeber innerhalb der Branche.stalter und Impulsgeber innerhalb der Branche.stalter und Impulsgeber

Die Idee eines Bayerischen Schweinehaltungsför-
derungsfonds ist unmittelbar aus der aktuellen Situati-
on heraus entstanden und wurde vom Vorsitzenden der 
Ringgemeinschaft Bayern, Stephan Neher, maßgeblich Stephan Neher, maßgeblich Stephan Neher
angestoßen. Ziel war und ist es, der Branche ein wirksa-
mes Instrument an die Hand zu geben, mit dem regiona-
le Schlacht- und Vermarktungsstrukturen stabilisiert
und Krisen künftig besser abgefedert werden können.

Breite Unterstützung aus der Branche – 
insbesondere durch den BBV

Erfreulicherweise hat die Branche – allen voran der Baye-
rische Bauernverband (BBV) – die Vorschläge der Ringge-
meinschaft sehr ernst genommen. Die Umsetzung orientiert 
sich dabei am bewährten Vorbild des Milchförderfonds und 
kann – wie dieses – ausschließlich über den Bayerischen Bau-
ernverband (BBV) erfolgen. Der BBV trägt damit maßgeblich 
die Verantwortung für die konkrete Ausgestaltung und Um-
setzung des Vorhabens. Hätte ein solcher Förderfonds be-
reits letzten Jahres bestand gehabt, hätte man kontrollierter 
und ruhiger nach Lösungen suchen können. Übergangskre-
dite oder andere Begleitsmaßnahmen, die sicherstellen, 
dass die Eingriffe deutlich günstiger sind als die Konsequen-

zen. Ein solcher Förderfonds hätte nicht nur die Situation in 
Landshut entschärfen können, sondern würde perspekti-
visch die gesamte bayerische Schweinehaltung stärken.

Eine derartige gemeinschaftliche Mammutaufgabe kann 
nur von vielen Schultern getragen werden. mittel- und 
langfristig bietet er die Chance auf eine nachhaltige struk-
turelle Absicherung der Wertschöpfungskette.

Seit Jahren schwebt zudem die ASP-Bedrohung sowie 
weitere Tierseuchen wie ein Damoklesschwert über der 
bayerischen Schweinehaltung – ein Ausbruch kann jederzeit 
und überall erfolgen. Der geplante Förderfonds würde hier 
erstmals die Möglichkeit schaffen, handlungsfähig zu sein.

Die Ringgemeinschaft Bayern ist stolz darauf, diesen An-
satz – der auch dem Grundgedanken des Heimatverspre-
chens entspricht – maßgeblich mit angestoßen zu haben. 
Entscheidend ist nun, zeitnah positive Entwicklungen 
in den Gesprächen zu erzielen. Die Ringgemeinschaft steht 
dabei Gewehr bei Fuß und unterstützt den Prozess mit ih-
rem gesamten Netzwerk.

Schweinehaltungsförderungsfond: Einbindung 
über Bayern hinaus

Der Förderfond soll aus einem kleinen Beitrag aus jedem 
in Bayern geschlachteten Schweines fi nanziert werden und  
dazu beitragen, die Funktionsfähigkeit der Wertschöpfungs-
kette Schweinefl eisch langfristig zu sichern. Ziel ist die Förde-
rung der Schweinefl eischerzeugung, die Unterstützung des 
Absatzes regionaler Erzeugnisse sowie die Stärkung regio-
naler Strukturen – insbesondere in Krisenzeiten.

Dabei wird bewusst über regionale Grenzen hinaus-
gedacht:

Auch Schweine aus grenznahen Gebieten, insbeson-
dere aus Österreich und Baden-Württemberg, sollen 
in mögliche Konzepte einbezogen werden, um Auslastung, 
Planungssicherheit und Wirtschaftlichkeit weiter zu ver-
bessern.

Die Ringgemeinschaft Bayern wird aktiv daran mitwir-
ken, dass der Fond gegründet und zügig arbeitsfähig wird.

Die Ringgemeinschaft Bayern begleitet diesen Prozess mit 
Nachdruck und Engagement. Jetzt kommt es darauf an, 
den gemeinsamen Willen zügig in konkrete und tragfähi-
ge Strukturen zu überführen – im Interesse der Landwir-
te, der Tiere und der gesamten bayerischen Schweinehaltung.

Stephanie Schuster
Ringgemeinschaft Bayern e.V.
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Rinderfachtagung 2025 –
Zukunft der Rinderhaltung im Fokus

Am 28. November 2025 fand die Rin-
derfachtagung für Fressererzeuger 
und Bullenmäster als Hybridveran-
staltung im Haus der Gemeinschaft in 
Schwarzenau statt. Über 160 Teilneh-
mende verfolgten vor Ort und online 
ein vielseitiges Programm. Veranstal-
tet wurde die Tagung von der Ring-
gemeinschaft Bayern e. V., dem AELF 
Kitzingen-Würzburg sowie den Flei-
scherzeugerringen Ober-, Mittel- und 
Unterfranken. In der Eröffnung wurde 
deutlich, wie komplex die wirtschaftli-
chen, tierischen und gesellschaftlichen 
Anforderungen an die heutige Rinder-
haltung geworden sind.

Zum Auftakt sprach Günter Härtl 
von der Unifleisch GmbH über die 
starken Preisschwankungen am 
Rindfl eischmarkt. Nach historischen 
Höchstständen sei es zuletzt zu deut-
lichen Korrekturen gekommen, die 
sowohl Erzeugerbetriebe als auch 
Schlachtunternehmen fordern. Gleich-
zeitig verändere sich das Konsumver-
halten: Tierwohl, Herkunft und Nach-
haltigkeit gewinnen besonders bei 
jüngeren Verbrauchergruppen an Be-
deutung. Härtl betonte die Wichtig-
keit stabiler Partnerschaften entlang 
der Wertschöpfungskette, um auch in 
volatilen Zeiten Planungssicherheit zu 
schaffen.

Im zweiten Vortrag stellte Dr. Man-
fred Schönleben von der Sano Hol-
ding GmbH die Präzisionsfütterung 
mit dem CNCPS-System vor. Er erläu-
terte die Bedeutung pansenabbauba-
rer Nährstoffe und der Faserverdau-
lichkeit für Futteraufnahme, Leistung 
und Tiergesundheit. Anhand von Pra-
xisdaten zeigte er, dass bereits kleine 
Verbesserungen große Effekte haben 
können. In Versuchen mit Trocken-TMR 
wurden Tageszunahmen von durch-
schnittlich 1,87 kg bei stabiler Gesund-
heit und ohne Tierverluste erreicht.

Einen oft unterschätzten Faktor be-
leuchtete Florian Salwender (Salwen-
der & Galster GbR): die Qualität des 
Tränkewassers. Er berichtete aus der 
eigenen Praxis über Probleme durch 
Eisen, Mangan und hohe Wasserhär-
te und stellte eine dreistufige Was-
seraufbereitung vor, die die Situati-
on deutlich verbesserte. Gleichzeitig 
machte er auf den hohen technischen 
Aufwand und die Risiken unsachgemä-
ßer Desinfektion aufmerksam.

Mit Blick auf Tierseuchen warnte Dr. 
Andreas Randt vom Tiergesundheits-
dienst Bayern vor steigenden Risiken 
durch Klimawandel und globale Han-
delsströme. Besonders die Blauzun-
genkrankheit, aber auch die Maul- und 
Klauenseuche erforderten erhöhte 
Aufmerksamkeit. Impfung, Biosicher-
heit und konsequente Hygienemaß-
nahmen seien zentrale Bausteine der 
Prävention.

Zum Abschluss präsentierte Vanes-
sa Karger von der Bayerischen Landes-
anstalt für Landwirtschaft den LfL-Kli-

macheck. Das Online-Tool unterstützt 
Betriebe dabei, Treibhausgasemissio-
nen transparent darzustellen und Ein-
sparpotenziale zu identifi zieren. Kli-
maschutzmaßnahmen könnten dabei 
häufi g auch betriebswirtschaftliche 
Vorteile bringen.

Fazit:

Die Rinderfachtagung 2025 zeigte 
eindrucksvoll, wie eng Markt, Tierge-
sundheit, Umwelt und Management 
miteinander verknüpft sind. Das Hy-
bridformat wurde sehr positiv aufge-
nommen und unterstrich den Stellen-
wert der Tagung als wichtige Plattform 
für fachlichen Austausch und zu-
kunftsorientierte Impulse.

Stephanie Schuster
Ringgemeinschaft Bayern e.V.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Rinderfachtagung im fachlichen 
Austausch.
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Impuls für eine moderne 
ASP-Strategie
Die Ringgemeinschaft Bayern bringt einen möglichen Strategiewechsel zur 
Diskussion

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) bleibt eine der 
größten Herausforderungen für die Schweinehaltung in 
Deutschland und Europa. Auch wenn die Tierseuche für den 
Menschen ungefährlich ist, führen Ausbrüche zu erhebli-
chen wirtschaftlichen Belastungen – für einzelne Betriebe 
ebenso wie für ganze Regionen und Wertschöpfungsketten.

Vor diesem Hintergrund möchte die Ringgemeinschaft 
Bayern e.V. einen Strategiewechsel im Umgang mit der 
ASP zur Diskussion stellen. Ziel ist es, gemeinsam mit 
Politik, Verwaltung und Branche zu prüfen, ob die beste-
henden Regelungen noch zeitgemäß sind oder ob neue, ri-
sikoorientierte Ansätze den aktuellen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen besser Rechnung tragen könnten. 

Aktuelle Regelungen und ihre Auswirkungen

Nach geltendem EU-Recht ist die ASP als Tierseuche der 
Kategorie A eingestuft. Diese Einstufung verpfl ichtet die zu-
ständigen Behörden zu weitreichenden Maßnahmen wie 
Sperrzonen, umfangreichen Beprobungen, Biosicherheits-
aufl agen und Handelsbeschränkungen.

In der Praxis zeigt sich, dass diese Maßnahmen erheb-
liche wirtschaftliche Folgen haben können – auch für Be-
triebe ohne eigenes Seuchengeschehen, die allein aufgrund 
ihrer geografi schen Lage betroffen sind. Produktionsunter-
brechungen, Vermarktungsprobleme und der Verlust von 
Arbeitsplätzen sind reale Konsequenzen.

Die Ringgemeinschaft möchte daher die Frage aufwer-
fen, ob dieses Vorgehen in seiner jetzigen Form noch 
angemessen ist, insbesondere vor dem Hintergrund neu-
er wissenschaftlicher Erkenntnisse und vorhandener Kon-
trollinstrumente. 

Neue wissenschaftliche Erkenntnisse – neue 
Handlungsspielräume?

Forschung und praktische Erfahrungen der vergange-
nen Jahre haben das Verständnis der ASP deutlich vertieft. 
Übertragungswege sind heute besser bekannt, und es exis-
tieren erprobte Maßnahmen zur Prävention und Kontrolle.

Vor diesem Hintergrund regt die Ringgemeinschaft an, 
eine mögliche Herabstufung der ASP in die Katego-
rien C oder D zu prüfen, vergleichbar mit dem Umgang 

bei der Aujeszkyschen Krankheit. Ein solcher Schritt könn-
te ein stärker risikoorientiertes Management ermöglichen, 
ohne den Seuchenschutz grundsätzlich infrage zu stellen.

Dabei geht es ausdrücklich nicht um eine Verharmlosung 
der ASP, sondern um ein differenziertes Vorgehen, das 
Tiergesundheit, Wirtschaftlichkeit und Handelsfähigkeit 
gleichermaßen berücksichtigt. 

Welche Veränderungen wären denkbar?

Im Rahmen einer solchen Neubewertung könnten unter 
anderem folgende Ansätze diskutiert werden:

•  keine automatische Keulung nicht betroffener Bestän-
de

•  Fortführung der Produktion bei nachweislich hohen Bi-
osicherheitsstandards

•  Nutzung von Zonen- und Kompartiment-Systemen zur 
Absicherung des Handels

•  gezieltere Maßnahmen statt fl ächendeckender Han-
delsverbote

Diese Instrumente könnten dazu beitragen, wirtschaftli-
che Stabilität zu erhalten und Lieferketten funktionsfähig 
zu halten, während gleichzeitig der Seuchenschutz gewähr-
leistet bleibt. 

Differenzierung zwischen Wild- und 
Hausschweinen

Ein weiterer Diskussionspunkt ist die klare Unterschei-
dung zwischen ASP-Fällen bei Wildschweinen und in 
Hausschweinbeständen.

ASP bei Wildschweinen lässt sich trotz intensiver Maß-
nahmen nicht vollständig verhindern. Hier stehen Instru-
mente wie Zäune, strukturierte Kadaversuchen und geziel-
te Bejagung im Vordergrund.

Ein Eintrag in Hausschweinbestände hingegen ist bei 
konsequenter Umsetzung der Schweinehaltungshygiene-
verordnung in hohem Maße vermeidbar. Viele Betriebe er-
füllen bereits heute sehr hohe Standards, etwa durch Hygi-
eneschleusen, klare Bereichstrennungen und kontrollierte 
Bestandszugänge.

Aus Sicht der Ringgemeinschaft spricht dies dafür, bei-
de Bereiche künftig stärker getrennt zu betrachten. 
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Regionales Fleisch in der 
Hauptrolle

IIm Rahmen der Kabel 1 TV-Sendung „Abenteuer Le-
ben – Genial Regional“ schaut Giuseppe Messina, 
der als Koch schon für einige Rezeptbroschüren mit 

dem Verein „Unsere Bayerischen Bauern“ zusammen-
gearbeitet hat, hinter die Kulissen der bayerischen 
Schweine- und Rindfl eischerzeugung. Er ist auch für 
die Rezepte in der Broschüre „Wärmende Blitzgerich-
te“, die der Verein in Kooperation mit REWE Süd jetzt 
neu aufgelegt hat, verantwortlich.

Aktuell, mit Blick auf das jüngste Mercosur-Abkommen, 
ist es wichtiger denn je, die Verbraucher über die regio-
nale Fleischerzeugung aufzuklären – über die Qualitäts-
standards, die verfügbare Vielfalt und die Versorgungs-
sicherheit. Der Verein „Unsere Bayerischen Bauern“ hat 
sich der Aufklärung über die bayerische Landwirtschaft 
verschrieben und stand natürlich gerne wieder bereit, als 
Giuseppe Messina und der TV-Sender Kabel 1 Ende 2025 
darum baten, geeignete Betriebe für das Format „Aben-
teuer Leben – Genial Regional“ zu vermitteln. Bereits im 

Sommer 2025 konnte UBB dem Sender zum Thema Spar-
gel zu einem passenden landwirtschaftlichen Betrieb für 
den Dreh verhelfen.

Die TV-Sendung „Abenteuer Leben“, die seit 2006 täglich 
auf Kabel 1 ausgestrahlt wird, spricht mit ihren Alltags-Re-
portagen die 14- bis 59-Jährigen an und erreicht damit ge-
nau die Zielgruppe von „Unsere Bayerischen Bauern“. In der 
Folge von „Genial Regional“ zum Thema Schweinefl eisch be-
sucht Giuseppe Messina den Schweinemastbetrieb der Fa-
milie Siegl in Hohenthann im Landkreis Landshut. Hier wird 
dem Koch alles zur nachhaltigen Schweinemast in Bayern, 
den Unterschieden zwischen Haltungsstufe 2 und Stroh-
schweinhaltung und dem damit verbundene Mehraufwand 
erläutert. Im Metzgerladen der EG Südbayern geht es dann 
um die Warenkunde: Welches Teilstück wird wofür verwen-
det? Auf was ist beim Einkauf von Schweinefl eisch zu ach-
ten? Woran erkennt man regionales Schweinefl eisch und wie 
lagert man Fleisch am besten? Spannende Informationen 
für alle Fleisch essenden Verbraucher. Im Laufe der Sendung 
kocht Messina in seinem Foodtruck, einem mit Küche ausge-

Digitale Systeme als Grundlage für gezielte 
Maßnahmen

Mit der HIT-Datenbank steht bereits heute ein leistungs-
fähiges Instrument zur lückenlosen Rückverfolgbarkeit von 
Tierbewegungen zur Verfügung. Ergänzt wird dieses Sys-
tem in Bayern durch das ASP-Früherkennungsprogramm 
und das Freiwillige Status-Verfahren ASP.

Diese Instrumente könnten – so der Diskussionsvor-
schlag der Ringgemeinschaft – eine wichtige Grundlage für 
gezielte und verhältnismäßige Maßnahmen statt pau-
schaler Einschränkungen bilden.

Impfstoffe: Perspektive für die Zukunft

Die Entwicklung von Impfstoffen bleibt ein wichtiges 
langfristiges Ziel. Kurz- bis mittelfristig ist jedoch nicht 
mit einer fl ächendeckend einsetzbaren Lösung zu rechnen. 
Umso wichtiger erscheint es, Strategien weiterzuentwi-

ckeln, die auch ohne Impfstoff tragfähig sind, während 
die Forschung konsequent unterstützt wird. 

Einladung zum Dialog

Die Ringgemeinschaft Bayern e.V. möchte mit diesen 
Überlegungen einen fachlichen und politischen Dialog 
anstoßen. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie ein moder-
nes ASP-Management aussehen kann, das Seuchenschutz, 
wirtschaftliche Tragfähigkeit und Versorgungssicherheit 
gleichermaßen berücksichtigt.

Die Zukunft der Schweinehaltung in Deutschland hängt 
entscheidend davon ab, wie wir heute gemeinsam mit der 
ASP umgehen. Die Ringgemeinschaft versteht ihren Beitrag 
ausdrücklich als Diskussionsgrundlage und lädt alle Be-
teiligten ein, diesen Weg konstruktiv mitzugestalten.

Gabriele Beringer
Ringgemeinschaft Bayern e.V.
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statteten Fahrzeug, verschiedene Gerichte mit regionalem 
Schweinefl eisch, u.a. Gyrosburger und Schweinebauch mit 
Kartoffelslaw und BBQ-Sauce – spannende Neuinterpreta-
tionen von klassischem Streetfood und Heimatküche. Giu-
seppe Messina ist seit mehr als 25 Jahren Koch aus Leiden-
schaft, der für sein weiß-blaues Soulfood die hochwertigen 
bayerischen Erzeugnisse zu schätzen weiß. In einer weiteren 
Folge von „Abenteuer Leben – Genial Regional“ steht bay-
erisches Rindfl eisch im Mittelpunkt. Messina besucht den 
Lamplhof im Landkreis Dachau, einem Familienbetrieb mit 
Ochsenzucht, Weiterverarbeitung und Direktvermarktung, 
und kocht auch hier spannende Gerichte mit Rind- bzw. Och-
senfl eisch: Ochsenfetzentortilla, Smash Burger und Rinder-
fi letsteak auf Graupenrisotto. Die umfassende und gleich-
zeitig mit Genuss verbundene 
Aufklärung über regional erzeug-
tes Fleisch im Rahmen der beiden 
TV-Sendungen stellt die bayerische 
Landwirtschaft in einem positiven 
Licht dar und unterstützt die Kau-
fentscheidung der Verbraucher für 
heimische Erzeugnisse. Beide Sen-
dungen werden im Frühjahr 2026 auf Kabel 1 ausgestrahlt. 
Angekündigt werden die Ausstrahlungstermine über die 
Social Media Kanäle von „Unsere Bayerischen Bauern“ so-
wie den WhatsApp-Kanal des Vereins, den Sie über den QR-
Code abonnieren können.

Erweiterte REWE-
Broschüre „Wärmende 
Gerichte“

Aufgrund der großen Reso-
nanz hat der Verein zusammen 
mit REWE Süd die Rezeptbro-
schüre „Wärmende Blitzgerich-
te" neu aufgelegt. Profi koch Gi-
useppe Messina teilt darin seine 
besten Tipps und Rezepte für 
die kältere Jahreszeit mit regi-
onalem Fleisch. Die Broschüre 
enthält Informationen zu den 
Haltungsformen, zur Waren-
kunde, zu regionalen Siegeln 

und vieles mehr. 115.000 Broschüren „Wärmende Blitzge-
richte“ liegen wieder an den Fleisch- und Wursttheken der 
REWE-Supermärkte aus. Die Broschüre kann außerdem kos-
tenlos im UBB-Onlineshop unter www.unsere-bauern.de/be-
stellen/ bestellt werden. 

Jahresrückblick informiert über Aktivitäten

Der Jahresrückblick des Vereins „Unsere Bayerischen Bau-
ern“ fasst zusammen, was in diesem Jahr in Sachen Verbrau-
cherkommunikation alles auf die Beine gestellt wurde - ge-
meinsam mit zahlreichen Unterstützern aus der Branche. 
UBB gibt der Landwirtschaft durch seine Projekte ein Gesicht 
und erzählt die Geschichten und Hintergründe auch zu kri-
tischen Themen. Der Verein zeigt, welches Engagement un-
sere Bauern an den Tag legen, und informiert über die Viel-
falt der bayerischen Erzeugnisse und Spezialitäten - und 
das über die unterschiedlichsten Kommunikationskanäle. 
In Summe konnte UBB in 2025 rund 140 Mio. Kontaktpunk-
te schaffen. Den Jahresrückblick gibt es in einer 12-seitigen 
Lang- sowie in einer zweiseitigen Kurzversion. Beide Versi-
onen fi nden Sie hier: 
Lang- sowie in einer zweiseitigen Kurzversion. Beide Versi-

Blitzgerichte
Wärmende

Familie und Freunden
Einfach genießen mit 
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Fusion stärkt Erzeugerstruktur 

im Allgäu
Die Erzeugergemeinschaften EG Allgäu und EG Weilheim haben auf ihren 

Mitgliederversammlungen mit deutlicher Mehrheit einer Fusion zugestimmt. 

Künftig treten sie gemeinsam unter dem Namen „EG Allgäu – Oberland, Rind 

und Schwein w. V.“ auf. Ziel des Zusammenschlusses ist es, die Vermarktung 

von Rind- und Schweinefl eisch weiter zu stärken, Synergien zu nutzen und 

die Marktposition der bäuerlichen Erzeuger nachhaltig auszubauen. Die neue 

Erzeugergemeinschaft bündelt die Kräfte von über 6.000 Mitgliedern und soll 

zeitnah ihre Arbeit aufnehmen.

Mit freundlichen Grüßen,

Ihre Ringgemeinschaft Bayern e.V.

Geschäftsführer EG Weilheim Josef Robeller (links) EG Allgäu Berthold Kirchmaier (rechts)


